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RoteKöpfeanObermatte-Debatte
Infoveranstaltung zeigt:Nicht nur bezüglichEntschädigungszahlungengehen inKlingnauMeinungen auseinander.

Philipp Zimmermann

DieErschliessungderObermat-
te wurde an der Infoveranstal-
tung vomMittwochheiss disku-
tiert.Die grüneWiese, oberhalb
des Rebbergs gelegen, ist seit
1972 Bauland. 25 Einfamilien-
häuser könnten hier Platz fin-
den. Die Gemeindeversamm-
lung hat der Teiländerung des
Nutzungsplans,Krediten für die
ErschliessungundStrassenaus-
bau sowie dem Offenlegen
eines Bachs zugestimmt. Am
6.November kommt es bei vier
Geschäften wegen eines Refe-
rendums zur Urnenabstim-
mung.

Ihre Sicht äusserten am
Podium der Infoveranstaltung
auch die führenden Köpfe des
Referendumskomitees. Ur-
sprünglich hatte der Stadtrat
vom Podium abgesehen. Silvia
Hammer interpretiertedenMei-
nungsumschwung als Erfolg.
UndalsFolgedesoffenenBriefs
des Referendumskomitees, der
am Mittwoch in der Lokalzei-
tung«DieBotschaft»publiziert
worden war. «Mit aller Macht
sollen hier abweichende Stim-
men unterdrückt werden», lau-
teteeinzentralerVorwurf. Stadt-
ratKunoSchumacherverwahrte
sich dagegen. Das Komitee
müsste schon selbst dafür sor-
gen, seineSicht zurBevölkerung
zu tragen.

InderDebattewaren sachli-
che wie emotionale Argumente
zu hören, was zwischenzeitlich
zu roten Köpfen führte. Wenn
ein Entscheid einer Gemeinde-
versammlungmit zwei zueinem
Drittel der Stimmen ausfalle

(wie bei derObermatte; die Re-
daktion) und danach ein Refe-
rendumergriffenwerde, «dann
ist das einMissbraucheinesRe-
ferendumsundeineAbwertung
der Gemeindeversammlung»,
ärgerte sichStadtammannRein-
hard Scherrer.

OffenkundigerFehlerbei
Komitee-Stellungnahme
Irritiert bis verärgert zeigten
sich Klingnauer Stadträte zu-
dem über die Stellungnahme
des Referendumskomitees in
den Abstimmungsunterlagen.
Diese wurden der Bevölkerung
amDienstag zugestellt.DasKo-
mitee schreibt darin, dass das
Gemeindebudget einMinus von
24,3MillionenFranken aufwei-
se – ein offenkundiger Fehler.

Schumacher verwies darauf,
dass imBudget 2022 einMinus
von 400000 Franken budge-
tiert ist. Ein weiterer Vorwurf
ist, dass die Obermatte-Über-
bauung ein «Luxusprojekt für
Besserverdienende» sei. Und
dass die Kosten für die Er-
schliessung des Landes die Ge-
meinde zahlen werde. «Diese
Behauptung ist nicht korrekt»,
so Schumacher. «DieErschlies-
sungskosten werden gemäss
den geltenden Reglementen
aufgeteilt.»

Ein grossesGewicht kommt
im Abstimmungskampf dem
ThemaderEntschädigungszah-
lungenanGrundeigentümer zu.
Solche drohen laut Stadtrat in
Höhe von fünf, wenn nicht gar
zehn Millionen Franken, falls
das Bauland bei einer misslun-
genen Erschliessung auf Druck
des Kantons ausgezont werden

müsste. Der Stadtrat hatte
schon an der letzten Gmeind
auf entsprechendes Urteil des
Verwaltungsgerichts zu einem
Fall in Mellingen verwiesen.
Der Fall ist allerdings vor Bun-
desgericht hängig.

Entschädigungszahlungen
«reineAngstmacherei»?
Das Referendumskomitee be-
zeichnet die Entschädigungs-
zahlungenwegendes fehlenden
Präzedenzfalls als«reineAngst-
macherei». Schumacher ver-
wies dagegen auf zwei Rechts-
gutachten, welche die Gemein-
de in Auftrag gegeben hat.

Schumacher: «Diese Hypothek
wollen wir unseren Nachkom-
men nicht übergeben.» Michel
Mettler vom Komitee bemän-
gelte in der Folge, dass «das
Thema auf finanzieller Ebene
abgehandeltwerden» solle. Für
ihn bedeute das: «Manwill sich
einer Wertediskussion nicht
stellen. Das Projekt ist aus der
Zeit gefallen.» Er kritisierte
grundsätzlich, dass die grüne
WieseamRandderSiedlung re-
spektive des Rebbergs über-
haupt überbaut werden soll.
«Diesen Flecken Land kann
man nur einmal überbauen»,
mahnte SilviaHammer.

Matthias Schifferli, alsBauinge-
nieur für die Gemeinde tätig,
wies dagegen darauf hin, dass
dem Gestaltungsplan für die
Obermatte ein sechsjähriger
Kampf und Kompromiss mit
denGrundeigentümernvoraus-
ging. Mit dem Resultat, dass
nun weder Steingärten noch
Mauern inderObermattemög-
lich sind, diese aber dank der
Grünziffer«möglichst vielGrün
erhält». Wenn das Stimmvolk
dieReferendengutheisse,wäre
derGestaltungsplanmit diesen
VorgabenvomTisch.DieOber-
matte könnte also stärker ver-
baut werden.

Das Bauland befindet sich oberhalb des Rebbergs, ein Teil oberhalb der Steigstrasse (im Bild). Bild: pz

Vandalen schlagen
bei Schule zu
Bad Zurzach BeimOberstufen-
zentrum inBadZurzach sei zwi-
schen Freitag, 14. Oktober, und
Mittwoch, 19. Oktober, das
Schlüsselrohraufgebrochenund
derNotschlüsselderStützpunkt-
feuerwehr Zurzach dieser Lie-
genschaft entwendet worden.
«Der Briefkasten wurde ebenso
inMitleidenschaft gezogen, wie
der Abfalleimer und der Boden
durchdasEntfachenvonFeuer»,
schreibt dieGemeindeZurzach.

Die Kantonspolizei habe im
Rahmen der Spurensicherung
den Tatort auf DNA-Spuren
untersucht, heisst es weiter. Die
Gemeinde habe einen Strafan-
tragaufgrunddesEinbruchdieb-
stahlsundderSachbeschädigung
gestellt. ImWeiterenseieinePri-
vatklage inklusive Schaden-
ersatzforderung fürdieSchäden
und die Folgekosten eingereicht
worden. Die Schlösser wurden
umprogrammiert, mit dem ent-
wendeten Schlüssel ist kein Zu-
gang in die Schulliegenschaft
mehr möglich. Für die Aufklä-
rungdieserStraftatennehmedie
KantonspolizeiundderGemein-
derat die Mithilfe der Bevölke-
rung gerne an. «Hinweise wer-
denvertraulichbehandelt.» (az)

Umfrageist lanciert: JetztkannVolkStellungzurFusionnehmen
In voller SchneisingerTurnhalle habenTegerfelden,Endingen,LengnauundSchneisingenüber einenmöglichenZusammenschluss informiert.

SusanneHolthuizen

«Ich möchte mir ein Bild ma-
chen»,klingtes imExtrabus,der
die politisch Interessierten aus
dem Surbtal einsammelt und
zum Infoabend nach Schneisin-
genbringt.Über200Besuchen-
de finden sich am Mittwoch-
abend in der Turnhalle ein und
möchten aus erster Hand von
denGemeindevorstehernerfah-
ren, wohin die Reise geht. «Wir
werden denAntrag zur Fusions-
prüfung an den Gemeindever-
sammlungen stellen», macht
Ralf Werder, Vorsitzender des
Projektausschusses und Endin-
gerAmmann,gleichzumAuftakt
klar. «Die Bevölkerung soll von
Anfang an mitreden, mitgestal-
ten, mitplanen und letztendlich
entscheiden, ob es zum Zusam-
menschluss kommt.»

Ein Blick zurück: Seit 2008
arbeitenEndingen,Lengnauund
Tegerfelden unter dem Titel
«Perspektive Surbtal» auf be-
hördlicherEbenezusammen.Sy-
nergien in mehreren Bereichen
bestandenbereits in loserForm,
diese wurden im Projektverlauf
gefestigtundneue,gemeinsame
Handlungsfelder bestimmt.
2010 kam es zur Umsetzung in

sechs Bereichen: Feuerwehr
Surbtal,Kommunikation,Regio-
naleBauverwaltung,Regionaler
Sozialdienst, Interkommunale
KommissionenundSchuleSurb-
tal. Seither wurde die Zusam-
menarbeit auf 16 Bereiche aus-
geweitet. Mittlerweile arbeiten
zudem die benachbarten Ge-
meinden Würenlingen, Freien-
wil und Schneisingen in verein-
zelten Punkten mit. Als sich die
Fusionsabsichten zu verdichten
begannen,wurdendieNachbarn
zu den Sondierungsgesprächen
eingeladen – davon ist noch
Schneisingen mit an Bord. Die
guten und langjährigen Erfah-
rungenmitderZusammenarbeit
im Surbtal haben nun den Weg
für eineFusion geebnet.

Ab16 Jahren istTeilnahme
anUmfragemöglich
Unter dem Titel «Surbtal, quo
vadis»(lateinischfürwohingeht
es)erläuterndievierGemeinde-
vorsteheramInfoabenddenPro-
jektstandsowiedieVorteileeiner
Einheitsgemeinde Surbtal, die
mit rund 8000 Bewohnerinnen
und Bewohner im Zurzibieter
Gemeinderanking an zweiter
Stelle stehen und damit 25 Pro-
zent der Gesamtbevölkerung

ausmachen würde. Die Heraus-
forderungen für dieGemeinden
haben mit dem Bevölkerungs-
wachstum von über 60 Prozent
seit 1980 massiv zugenommen.
«BeiunserenGemeindegrössen
ist es heute als Gemeinderat na-
hezuunmöglich, sichbeiüberge-
ordnetenThemenseriösundak-
tiv einzubringen,» führt Ralf
Werder weiter aus. «Das Miliz-
system gelangt an seine Gren-
zen.» Nebst Rekrutierungs-
schwierigkeiten und zeitintensi-
ven Dossiers nimmt die
BelastungderGemeinderäteste-

tig zu, obschon schon vieles zu-
sammengelegt wurde. Als Ein-
heitsgemeinde, sodie einhellige
Überzeugung des Projektaus-
schuss,könnendiekommunalen
Aufgaben inskünftig besser ge-
schultert sowie regional bedeu-
tendmehr bewirktwerden.

Die Bevölkerungsumfrage
ist nun lanciert, bis zum 11. No-
vemberkönnennundieBewoh-
nerinnen und Bewohner ab 16
Jahren den Fragebogen ausfül-
len.DerFragenkatalog ist inZu-
sammenarbeit mit der Fach-
hochschule Graubünden ent-

standen, welche bereits viel
Know-how diesbezüglich mit-
bringt.DieBefragung ist anony-
misiert und kann auf dem
Papierwegoderonline eingege-
benwerden.DieAuswertunger-
folgt durch die Fachhochschule
Graubünden.MitderBefragung
möchten die Gemeinden die
Haltung ihrer Bevölkerung zur
Fusionsprüfung abholen sowie
die Gemeinschaft auf das The-
maeinstimmen.DieErgebnisse
werden denGemeinden am 16.
Dezember präsentiert und da-
nach der Bevölkerung zugäng-

lich gemacht. An den Sommer-
gemeinden 2023 soll dann die
Fusionsprüfung den Stimmbe-
rechtigtenvorgelegtwerden.Bei
positivem Echo geht es weiter
zumVorprojekt, derFusionspro-
zess ist in sechs Phasen ange-
legt. Bis zum definitiven Fu-
sionsentscheid braucht es noch
eineVolksabstimmung,derPro-
jektausschuss rechnetmiteinem
Planungshorizont von mindes-
tens fünf Jahren. «Ein Zusam-
menschluss käme also frühes-
tensab2027 inFrage,» stellt der
TegerfelderGemeindeammann
RetoMerkli klar.

Der Kanton unterstützt Fu-
sionsbemühungenvonGemein-
den finanziell. Das Vorprojekt
wirdmit 5000Franken proGe-
meinde entschädigt, beim
Hauptprojekt schenkt es mit
25000 Franken ein. Kommt es
zur Fusion, erhält jedeGemein-
de eine Zusammenschlusspau-
schale von 400000 Franken.
Schützenhilfe erhält derProjekt-
ausschuss auch von der erst fu-
sionierten Gemeinde Zurzach.
«DieGemeindevertreter haben
unsbereits hilfreicheTippsmit-
gegeben,» so der Endinger Ge-
meindeschreiberDanielMüller.
«Sie stehen uns zur Seite».

RalfWerder
GemeindeammannEndingen

«Beiunseren
Gemeindegrössen
ist esheuteals
Gemeinderatnahezu
unmöglich, sichbei
übergeordneten
Themenseriösund
aktiveinzubringen.»

Rund 200 Personen kamen in die Turnhalle. Bild: Matthias Moser

Nachricht
VizeammannJosefGraf
tritt zurück

Full-Reuenthal Ausgesundheit-
lichen Gründen hat Vizeam-
mann Josef Graf seine Demis-
sionperEnde2022eingereicht,
wie es auf der Website der Ge-
meinde heisst. Die Ersatzwahl
findet am Sonntag, 18. Dezem-
ber, statt. Der Anmeldeschluss
fürWahlvorschläge ist am4.No-
vember, 12Uhr. (az)

Edi Laube
Hervorheben


